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260 DIE BERNER WOCHE

passlonsspiel in Selzacb. Die 6cburt Cbrifti.

bormärtS unb lieg ben ©efägrten taum $eit, bureg ein paar
Kröpfen SBeirt ben mantenbcn Sftut gu geben.

2118 erfter betrat ben ©letfcgcr
unb mar mie auf gauberfcglag berman»

belt; e8 festen, al8 ob bie meiffen glä»
(gen gegeimniSboße Gräfte auSftrömtcn,
a!8 ob ber 2lnblict ber Spigen unb gin»
nen ign beraufege. SDÎit meifterlicger Um»

fidgt mattete er feines 21mte8, boH tiefer
greube äugte er in bie gägnenben
©tgrunbc, mit jugenblicgem geuer über»

rnanb er äße Çinberniffe, mit Eöftlidjem
Segagen atmete er bie gerbe ©letfeger»

luft. Serfcgrounben mar bie ©egücgtern»

geit, bergeffen ba8 Seib, au8gclöfigt feg»

lieger ©roß; bie berfcgloffenen Sippen
öffneten fieg gu frogem Saigen, ber ftrenge
SPtunb ftrömte über bon begeifterten
Sßorten, au8 feinem Snnern quoß foleg

urfräftigeS geuer, bag e8 bie ©efägrten
unmiberfteglitg mitrig. llnb boeg fugr ein

faurer Sergminb ignen bureg 2Jtart unb

Sein, gu Reiten ginmieber berfengte g öl»

lifege ©lut igre £aut uttb brogenber unb gemaltiger ftet8
türmten fieg bie Sergtoloffe auf. (©djtafi folgt.)

Dämmerung.
Vor meinem 5enfter bat die Pacht Scgeu öffn' id) meiner Seele Cor, Im IHeer der kiiglen Dunkelheit
Das fluge aufgetan Dag fie den Cag oerfdtliegt. Cöft fieg die Seele auf,
Und fiegt mid) mit der milden Pracht 6in Bad), ein Strom bricht mächtig oor, Und Cräume der Unendlichkeit
Der Sternenblicke an. Der in der Pacht zerfliegt. Vollbringen ihren £auf.

Dans Wagner.

Das Selzadie
Ser Sßaitbcrcr, ber bon Siel au8 ba8 21aretal abmärt8

©olotgurn gu manbert, ftauitt über bie bolfSreicgen unb
moglgabenben ®örfer, bie fieg gier in einer faft ununterbro»
tgenen Äette am guge ber blauen Surafette lagern. SDie

Ugreninbuftrie ift e8, bie gier gabrif an fÇabrif, faubere
21rbeitergäu8cgen gu Rimberten in fegimmernben Zeigen gat
entftegen laffen; fie gat aueg eine inteßigente, geiftig rügrige
Sebölterung gerangegogen.

3n einem biefer Ugrmadjerbörfer, in ©etgaeg, mattet igm
eine gang befonbere Ueberrafcgung : ein ©cgaitfpielgauS, ba8
fegon bureg feine Simenfionen feine 2tufmertfamteit lebgaft
feffelt. 2Ba8 ift baS 2(d) ja, ba8 ift ja bie ©tätte, roo bie

berügmtcn ißafftonSfpiele aufgeführt merben.
S)ie ©elgacgcr ißaffiouSfpicte gaben in ber 5£at bureg bie

laugen Sagte igrcS SeftegenS ginbitrd) für bie ©tgmeig eine

ägnliigc Sebeutung erlangt, mie bie öberammergauer ißaf»
fiouSfpielc für ba8 bagrifege 2llpenlanb ; fie finb eine @egen8=

mürbigteit unfere8 SanbeS gemorben, bie bie fremben Sefu»
cger in ©(garen anlodt, aber eine ©enfation aucg für bie

©ingeimifegen, ben ftißern unb ernfter benïenben ïeile un»
fcreS SolfeS in8befonbere, ber gu biefen Spielen immer nocg,
mie in mittelalterlichen Reiten bie gange Sgriftengeit, mit
anbäcgtigen ©efiiglen maüfagrtet.

21ber aucg bem objeftiben Setracgter, bem, ber gingegt,
um bie SDarfteflitng a!8 folege auf fitg mitten gu laffen, bie»

ten bie ©elgacger Spiele Ueberrafigungen. 2Bie mar e8 mög»
litg, fo fragt er fid) erftaunt, bag itt einem bergältniSmäfjig

Paffionsfpiel.
fleinen Drte, beffen Semogner bie äBerttagc ginbureg giuter
bem Pfluge gegen ober im ffrabriffaale inmitten furrenber
SRaftginen figen, fo üiel ©cgöneS in Silb, ÜOhtfit unb gefpro»
djenen SSorten guftanbc fommen tonnte? Som ©cgöpfungS»
bilbe, ba8 mit feiner Dîaturfgenerie unb feinem Sitgtglange
überraftgenb mirft bi8 gu bem gemaltigen ©cglugbilb, ber
fpimmetfagrt ßgrifti, in bem moberne Xgeatertecgnit unb
frommer ©inn ber 21uffaffung §anb in §anb gegen, giegt
eine güße bon ©igöngeit am 21uge borüber. gart in»
nig finb bie einen biefer lebenben ©emälbe unb übermälti»
genb bureg garbenpraigt unb SDÎenge ber SDarfteßer bie an»
bern. 25er prolog gibt in einfatgen, einbringiiegeu 2Borten
bie ^Begleitung gn ben Silbern unb ©gor» unb ©ingelgefänge
fteßen bie SJtufit in ben SDienft be8 ©angen unb graar in
au8gegeicgneter SBeife. 2)ie natürliche SBucgt ber bramatiftgen
©genen, bie in ber padenben Serurteilung8fgene bon Pilatus
igten ^ögepnntt erreitgt, fügt fieg bem Spiele mirfungSboß
ein.

2)ie ©ntftegung eine8 auf fo goger ©tufe ftegeitben
IßaffionSfpieleS erflärt fitg au8 bem .ßufammenmirfen bon
brei gaftoren: einer energifegen, bureg reifes Sunftberftänb»
ni8 geläuterten Snitiatibe, einer berftänbniSboßen SRitarbcit
an ber 2Iu8geftaltung be8 ©pieteS im Serlaufe bon gmei
Sagrgegnten unb einer afle SOîitroirtenben buregbringenben
gogen, geiligen Segeifterung für bie ©aege, bie au8 bem
natürlichen ©efügl entfprang, baff ein fo gogeS gtel nur
mit ©infegen ber göcgften, beften Gräfte erreiegt merben tönne.
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Pazàionzzpìîl in SelTâch vie 6-butt cöristi.

vorwärts und ließ den Gefährten kaum Zeit, durch ein paar
Tropfen Wein den wankenden Mut zu heben.

Als erster betrat Franz den Gletscher
und war wie auf Zauberschlag verwan-
delt; es schien, als ob die weißen Flä-
chen geheimnisvolle Kräfte ausströmten,
als ob der Anblick der Spitzen und Zin-
nen ihn berausche. Mit meisterlicher Um-
ficht waltete er seines Amtes, voll tiefer
Freude äugte er in die gähnenden
Schrunde, mit jugendlichem Feuer über-
wand er alle Hindernisse, mit köstlichem

Behagen atmete er die herbe Gletscher-

luft. Verschwunden war die Schüchtern-
heit, vergessen das Leid, ausgelöscht jeg-
licher Groll; die verschlossenen Lippen
öffneten sich zu frohem Lachen, der strenge
Mund strömte über von begeisterten

Worten, aus seinem Innern quoll solch

urkräftiges Feuer, daß es die Gefährten
unwiderstehlich mitriß. Und doch fuhr ein

saurer Bergwind ihnen durch Mark und

Bein, zu Zeiten hinwieder versengte höl-
lische Glut ihre Haut und drohender und gewaltiger stets
türmten sich die Bergkolosse auf. (Schluß folgt.)

Dämmerung.
vor meinem Fenster HM à Dacht Scheu öffn' ich meiner Seele Lor, im Meer cier kühlen Dunkelheit
Das ffuge aufgetan Daß sie clen Lag verschließt. Löst sich clie Seele aus,
Unü sieht mich mit cler milclen Pracht Kin kach, ein Strom bricht mächtig vor, Uncl Lräume cier ünencllichkeit
Der Sternenblicke an. Der in cler Dacht verstießt. Vollbringen ihren Laus.

Hans lVagner.

Das Fàsche
Der Wanderer, der von Viel aus das Aaretal abwärts

Solothurn zu wandert, staunt über die volksreichen und
ivohlhabenden Dörfer, die sich hier in einer fast ununterbro-
chenen Kette am Fuße der blauen Jurakette lagern. Die
Uhrenindustrie ist es, die hier Fabrik an Fabrik, saubere
Arbeiterhäuschen zu Hunderten in schimmernden Reihen hat
entstehen lassen; sie hat auch eine intelligente, geistig rührige
Bevölkerung herangezogen.

In einem dieser Uhrmacherdörfer, in Selzach, wartet ihm
eine ganz besondere Ueberraschung: ein Schauspielhaus, das
schon durch seine Dimensionen seine Aufmerksamkeit lebhaft
fesselt. Was ist das? Ach ja, das ist ja die Stätte, wo die

berühmten Passionsspiele aufgeführt werden.
Die Selzacher Passionsspiele haben in der Tat durch die

langen Jahre ihres Bestehens hindurch für die Schweiz eine
ähnliche Bedeutung erlangt, wie die Oberammergauer Pas-
sionsspiele für das bayrische Alpenland; sie sind eine Sehens-
Würdigkeit unseres Landes geworden, die die fremden Besu-
cher in Scharen anlockt, aber eine Sensation auch für die

Einheimischen, den stillern und ernster denkenden Teile un-
seres Volkes insbesondere, der zu diesen Spielen immer noch,
wie in mittelalterlichen Zeiten die ganze Christenheit, mit
andächtigen Gefühlen wallfahrtet.

Aber auch dem objektiven Betrachter, dem, der hingeht,
um die Darstellung als solche auf sich wirken zu lassen, bie-
ten die Selzacher Spiele Ueberraschungen. Wie war es mög-
lich, so frägt er sich erstaunt, daß in einem verhältnismäßig

psssionsspiel.
kleinen Orte, dessen Bewohner die Werktage hindurch hinter
dem Pfluge gehen oder im Fabriksaale inmitten surrender
Maschinen sitzen, so viel Schönes in Bild, Musik und gespro-
chenen Worten zustande kommen konnte? Vom Schöpfungs-
bilde, das mit seiner Naturszenerie und seinem Lichtglanze
überraschend wirkt bis zu dem gewaltigen Schlußbild, der
Himmelfahrt Christi, in dem moderne Theatertechnik und
frommer Sinn der Auffassung Hand in Hand gehen, zieht
eine Fülle von Schönheit am Auge vorüber. Zart und in-
nig sind die einen dieser lebenden Gemälde und überwälti-
gend durch Farbenpracht und Menge der Darsteller die an-
dern. Der Prolog gibt in einfachen, eindringlichen Worten
die Wegleitung zu den Bildern und Chor- und Einzelgesänge
stellen die Musik in den Dienst des Ganzen und zwar in
ausgezeichneter Weise. Die natürliche Wucht der dramatischen
Szenen, die in der packenden Verurteilungsszene von Pilatus
ihren Höhepunkt erreicht, fügt sich dem Spiele wirkungsvoll
ein.

Die Entstehung eines auf so hoher Stufe stehenden
Passionsspieles erklärt sich aus dem Zusammenwirken von
drei Faktoren: einer energischen, durch reifes Kunstverständ-
nis geläuterten Initiative, einer verständnisvollen Mitarbeit
an der Ausgestaltung des Spieles im Verlaufe von zwei
Jahrzehnten und einer alle Mitwirkenden durchdringenden
hohen, heiligen Begeisterung für die Sache, die aus dem
natürlichen Gefühl entsprang, daß ein so hohes Ziel nur
mit Einsetzen der höchsten, besten Kräfte erreicht werden könne.
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